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Steuerfreiheit zu bauen, ") aus welchen die Vorſtadt „Und“*) entſtand, 
daher der Volkswitz ſagt : Krems und Stein bilden drei Städte. 

Die Stadt lag einſt hart an der Donau. Dies ergibt ſich aus 
den oben angeführten Angaben über die Lage des Herzoghofes. Wenn 
auch nicht der Hauptſtrom nahe an der Stadt vorüberfloß, ſo war es 
gewiß ein mächtiger Donauarm, der die Schiffahrt zuließ. Ueber die 
Befeſtigung der Stadt vgl, Kap. 39. 

Aus den älteren Zeiten haben ſich weder Pläne noch Bilder der 
Stadt erhalten. Eine Abbildung von Krems aus dem 17. Jahrhundert?) 
zeigt die Donau unmittelbar längs der ſüdlichen Stadtmauer und an der , 
ſüdöſtlichen E>e der Stadt die Krems in ſich aufnehmend. Die Häuſer 
erſcheinen auf dieſem Bilde klein und niedrig, wie dies dem Charakter 
einer kleinen Landſtadt des Mittelalter3 entſpricht. *) 

10. Kapitel. 

Treue und Opferwilligkeit der Stadt. 

Als Kaiſer Rudolph von Hab3burg nach Oeſterreich kam und die 
Stadt Krems paſſirte, wurde er von den Bürgern mit Freude und Ehr- 
furcht empfangen. *) Auch in der Folgezeit lieferte die Stadt wiederholt 
Beweiſe ihrer Anhänglichkeit und Treue an die Landesfürſten aus dem 

- Stamme Habsburg. 

Als nach dem Tode des Herzogs Albrecht 111. (1395) die Herzoge 
Wilhelm und Albrecht IV. um die Regierung ſtritten und jeder ſeine 
Partei zu verſtärken ſuchte, blieb die Stadt Krems, wie die meiſten Land- 
ſtädte, dem friedfertigen Albrecht treu. Dieſer beſuchte auch Krems, wie 
aus einem vom 11. November 1395 aus Krems datirten Schreiben an 
die Bürger der Stadt Steier erhellt, in welchem er dieſe zum Ausharren 
in Treue und Gehorſam ermahnte. *) In der Nähe von Krems, nämlich 

1) 1463 Mittw. nach St. Veit. Neuſtadt. - 
2) Und kann ſeinen etymologiſchen Urſprung auch von Unda = W, 

- indem die Donauwellen einſt bis dorthin reichten. .; 7 M0 
8) Vischer, Topographia archiducatus Ausgtriae inf. modernae (1672.) 

' 4) Strobl, Zur Topographie des alten Krems. (Jahres8ber. 1. 6. 1882. S. 52.) 
Die dem vorliegenden Buche beigegebenen JUuſtrationen zeigen Krem38 in neueſter 
Zeit von der Oſtſeite, die ehemalige Schießſtätte (jezt Alleeſtraße) und das ehema- 
lige M SE 4 

5) „fidelis nostri cives de Chrembsa“ heißt es in der vam 2 SII heiß Urkunde Rudolph3 

8) Hormayr, Wiens Geſch. 2c. U1, B. H. 9. S, 39. 
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zu Hollenburg an der Donau, fand eine Zuſammenkunft der ſtreitenden 
Fürſten ſtatt, welche am 22. November 1395 zum Abſchluß eines Ver- 
trages führte.) 

Noch mehr zeigte ſich die treue Ergebenheit an den rechtmäßigen 
Landesregenten zur Zeit des Streites über die Vormundſchaft des minder- 
jährigen Thronfolgers Albrecht V. (ſpäteren Kaiſers Albrecht 11.) Jeder 
der beiden Brüder des verſtorbenen Herzog3 von der ſog. Leopoldiniſchen 
Linie, Herzog Leopold und Ernſt, wollte Vormund ſein. Die Stände 
huldigten zwar ſogleich dem neunjährigen Albrecht V. und beriefen der 
Ordnung gemäß den älteren Oheim Leopold zur Vormundſchaft. Dieſer, 
ein prachtliebender Herr, forderte, wie ein unumſchränkter Gebieter, außer- 
ordentliche Geldleiſtungen von Geiſtlihen und Weltlihen und erbitterte 
dadurch die Gemüther. Ein Theil des Adels, an ſeiner Spitze Friedrich 
von Walſee, berief den ſchlichten Herzog Ernſt den Eiſernen von Graz 
zur Mitvormundſchaft. Jeder der beiden Vormünder ſuchte nun ſeine 
Partei zu vergrößern in Schlöſſern, Klöſtern und Städten und es ent- 
brannte ein trauriger Bürgerkrieg, in welchem Krems die Rolle eines 
ſtillen Zuſchauers ſpielte. 

Herzog Ernſt ſchrieb an die Stadt Krem8, daß ſie bezüglich des 
Vormundſchaftsſtreites Niemand als den Ständen Glauben beimeſſen 
ſolle?) und befahl den beiden Städten Krems und Stein, ſich kriegsfertig 
zu halten, falls „yemand uns unſern Vettern und Lant und Leut wolt 
beſweren"; er wolle ihnen einen Hauptmann und Volk zuſenden. *) Aber 
auch Herzog Leopold und die ihm ergebene Ritterſchaft bemühten ſich, 
die Stadt für ſich zu gewinnen und ſchickten Herman den Schaden als 
ihren Geſandten mit einem Schreiben an den Richter und Rath zu Krems. 

Dagegen erhielten die Kremſer von Hanns von Zelking und Otto von 
Meiſſau ein Schreiben, in welchem ſie namentlich vor dem Kanzler 
Leopold's, Biſchof Berthold von Freiſingen, gewarnt und ermahnt wurden, 
dem jungen Herzog Albrecht und dem Herzog Ernſt treu zu bleiben;*) 
man bereite feindliche Anſchläge gegen ihre Stadt vor, ſie mögen wachſam 
ſein. *) Herzog Ernſt ſandte ihnen auch einen kriegserfahrenen Mann, damit 
er ihnen bei der Befeſtigung der Stadt beiſtehe. =- Dank ſeiner befeſtigten 
Lage blieb Krems von den Schreniſſen eines Bürgerkrieges verſchont; doch 

1) Rauch, script. rer. Austr. cod, Cor. „ein brief der Taiding ze bolem- 
DUrE eZ 0m 1 p.4L8 

2) 1407 Sonntag vor Lucia. (Stadtarchiv.) 
3) 1407 Freitag vor Thomaz. 
«) 1407 Horn, Weihnachts3tag. 
5) 1408, Burkſtall, Freitag nach Invocavit. 
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mit Freude vernahm man die Kunde, die Stadt möge zwei Bürger mit 

vem Stadtſiegel nach Wien ſchi>en, um den geſchloſſenen Vertrag mit- 

zufertigen. ?) 
In Folge dieſes Friedensſchlußes übernahm Herzog Leopold die 

Vormundſchaft über den jungen Herzog und ließ es der Stadt Krems 

fühlen, daß ſie früher nicht zu ſeinen Anhängern zählte. Er befahl 

nämlich, den derzeitigen Judenrichter Zebinger zu verhalten, daß er ohne 

Verziehen das Judengericht zu Krems dem Veit Pucher (einem Getreuen 

des Herzogs) abtrete und demſelben alle „Renten und Gülten", ſo er 

biöher von dem herzoglichen Gerichte daſelbſt eingenommen, wiedergebe.?) 

Eine Maßregel der Willkür, welche das verbriefte Stadtrecht verleßte. == 

Er forderte ferner bei Verluſt ſeiner Huld und Gnade die Stadt auf, 

den Joſt Hoflircher (einen berüchtigten Wegelagerer) ohne alle Irrung 

und Hinderniß durch die Stadt ziehen zu laſſen, ſo daß es den Anſchein 

bekam, als hätte der grollende Herzog es auf Krems abgeſehen; der edle 

Friedrich von Walſee ſchrieb nämlich ven Kremſern, er habe erfahren, 

daß man nach beiden Städten trachte und ihnen gar Schaden zuzöge; 

die Bürger ſollten daher ihre Stadt deſto baß hüthen und ſich darnach 

richten. *) =- Weder Drohungen, noch ſchmeichelnde Zuſchriften von Seite 

einflußreicher Perſonen vermochten die Stadt zu einer Schwenkung in ihrer 

Haltung zu bringen, die um ſo ſc<hwieriger war, als der Streit zwiſchen 

den Brüdern troß des Friedensvertrages fortdauerte. 

Noch im Laufe desſelben Jahres (26. April 1408) erließ Herzog 

Leopold von Krems aus eine Einladung an die Stände zur Vereinbarung 

mit ſeinem Bruder Ernſt auf den 22. Mai zu Krems; beide Herzoge 

würden den Congreßort nicht eher verlaſſen, als bis der Streit vollſtändig 

geſchlichtet ſei. Die glänzende Verſammlung von Adeligen, Prälaten, 

Herren und Rittern fand wirklich ſtatt.) Während der Friedensunter- 

handlungen hielt ſich Herzog Leopold mit den Seinigen in Krem3, Herzog 

Ernſt mit ſeinen Anhängern aber in Stein auf. Am 2. Juni kam ein 

AusSgleich. zu Stande, *) der jedoch ebenſowenig fruchtete als 1409 der 

Ausſpruch des Königs Sigizmund von Ungarn, den beide Parteien zum 

Sciedsrichter erwählt hatten. 

1) 1408, Freitag vor Antoni. 
2) 1408 22. u 
3) 1408 9. März. Mit Benüßung der im Stadtarchive zu Krems ewahr- 

ten Urkunden hat den Antheil der Städte Krems und EN - dieſen ME LEEEG 

Ereigniſſen ausführlich dargeſtellt F. A. Eberle in dem dritten Jahresbericht über 

die n. ö. Lande3-Oberrealſchule in Krems. (Krem3, 1866, S. 7--33.) 

4) Lichnowsky, a. a. DO. V. p. XCVIL N. 1074, 
3) Kurz, Oeſterreich unter K. Albrecht 11. Thl. 1. S. 99.
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Um den jungen Albrecht der Obhut des Herzog8 Leopold zu ent- 
ziehen, brachte ihn endlich der getreue Reinprecht von Walſee im Auguſt 
1410 nac< Eggenburg, wohin die Landſtände berufen wurden. Dieſe 
übergaben dem 14jährigen Herzog die Regierung und begrüßten ihn als 
Landesfürſten, worüber Herzog Leopold am Schlagfluße ſtarb. Oeſterreich 

- athmete auf. König Sigismund zeigte der Stadt die Verlobung ſeiner 
Tochter Eliſabeth mit Herzog Albrecht an und verſprach mit der Förderung 
ihres Wohles die Treue zu belohnen, welche ſie biöher ſeinem lieben 
Sohne Herzog Albrecht bewahrten und zuverſichtlich auc) in Zukunft be- 
wahren werden. ?) Albrecht V., der nun ſelbſtändig regierte, beſtätigte in 
Anerkennung der großen Anhänglichkeit an ihren rechtmäßigen Erbfürſten 
nicht nur alle Privilegien der Stadt, ſondern geſtattete, daß in Zukunft 
„in jeglicher der beiden Städte jährlich ein Bürgermeiſter gewählt werde, 
wie es in anderen Städten Oeſterreichs Sitte und Gewohnheit wäre."?) 

Aber nicht nur dynaſtiſche Treue bezeugte die Stadt, ſondern auch 
patriotiſche Opferwilligkeit. Gelegenheit dazu bot beſonders die 
fünfzigjährige Regierungzeit des Kaiſers Friedrich 111., der mit äußeren 
und inneren Feinden faſt unausgeſeßt zu kämpfen hatte und in ſeiner 
Geldnoth wiederholt bei der Stadt Krems Hilfe ſuchte und fand. Gleich 
beim Beginne ſeiner Regierung (1439) nahm ſein Bruder Albrecht VI. 
die feindſeligſte Stellung gegen ihn ein, indem er ſich mit Böhmen und 
Ungarn verband, um Friedrich zu ſtürzen. Dieſer, ſtet8 bedächtig, forderte 
die Stände in Betreff der Landesvertheidigung zur Selbſthilfe auf, wobei 
er es an Verſprechungen, ſpeciell an die Städte, nicht fehlen ließ. 

Die beiden Städte Krems und Stein ſtanden in dieſem Bruder- 
zwiſte entſchieden auf der Seite des rechtmäßigen Herrn, nämlich Friedrichs. 
Sie erbaten ſich von Rudiger von Starhemberg Hilfe gegen Albrechts 
Söldner.) Friedrich verſprach beiden Städten Kriegsvolk und zwei Büchſen- 

meiſter zu ſchien ; ſchi>te auch wirklich dieſelben nebſt zwei Centner 
Pulver und 100 Fußknechten, forderte die Städte zur tapferen Verthei- 
digung gegen die Böhmen auf und ernannte Pancraz von Plankenſtein 
zum Hauptmanne beider Städte. *) Wirklich fiel der neugewählte Böhmen- 

König Georg von Podiebrad in Oeſterreich ein und rückte verheerend bis 
in das Weichbild der Stadt Krems, deren Belagerung beginnend; doch 

fiel die Stadt ſelbſt nicht in ſeine Hände, im Gegentheile mußte er bald 

1!) 29. Oct. 1412. (Stadtarchiv.) 
2) 8. April 1416. (Stadtarchiv.) 
3) 1458, Samſtag nac< St. Jacobi. 
4) 1458, Kloſterneuburg, St. Gilgentag. 
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unverrichteter Sache abziehen, da die Bürger tapferen Widerſtand 

leiſteten. ?) 
Inzwiſchen war es in Wien ſoweit gekommen, daß der aufgehekte 

Pöbel den Kaiſer in ſeiner eigenen Burg belagerte. Der Kaiſer ſuchte 

in ſeiner Bedrängniß Unterſtüßung bei ſeinem bisherigen Gegner Georg 

von Podiebrad und ſchloß 1459 mit ihm ein Schußzbündniß zu Brünn. 

Auf der Rüreiſe von Brünn paſſirte der Kaiſer einen abgelegenen Theil 

des ſog. Waldviertels, indem er Zwettl, Martinsberg, Pöggſtall, Leiben 

und Weitene> berührte, von da über die Donau nach Melk ſekte und 

vonauabwärts über Tirnſtein nach Krems fuhr.?) =- Da der Kaiſer auf 

Wien ſich nicht recht verlaſſen konnte, *) ſo trat die Wichtigkeit der Donau- 

ſtadt Krems als Sammelplaß ſeiner Streitkräfte in den Vordergrund. Als 

Georg von Podiebrad ein Heer von 5000 Mann dem Kaiſer zu Hilfe ſchickte, 

nahm es den Weg über Krems. Diesmal wurden die Böhmen gaſtlich auf- 

genommen; ja die Kremſer ſchloßen ſich mit einem Succurſe von 10 

Reitern, 50 Fußknechten und 3 Wägen unter dem Hauptmann Gärtner 

an, um dem Kaiſer die Freiheit wieder zu gewinnen. Namenloſes Elend 

brach über das ganze Land herein. 

Um das Unglück zu beſchwören und eine Ausſöhnung der Brüder 

herbeizuführen, machten die dem Kaiſer treu gebliebenen Stände den Vor- 

ſchlag, einen Landtag abzuhalten, jedoch möge derſelbe nicht in Wien 

ſtattfinden, ſondern an einem andern treuen und ſicheren Ort, (wozu man 

Krems geeignet fand), wenngleich man bei der allgemeinen Verwirrung 

im Lande kaum hoffen könne, daß viele Landſtände ſich zur gemeinſamen 

Berakhung einfinden würden. *) Die Vorbeſprechung zu einem allgemeinen 

Landtag kam 1462 in Krems wirklich zu Stande, und es gelang den Ver- 

tretern auf dem Landtage, eine Ausſöhnung der Brüder anzubahnen. Laut 

Sclußprotokoll ſchlugen die Stände den ſtreitenden Regenten Friedrich 

und Albrecht vor, einen allgemeinen Landtag zu berufen und auf dieſem 

entweder perſönlich oder durch Bevollmächtigte ſich auszugleichen, damit 

dieſer verderbliche Zwiſt ein Ende und das Land die erſehnte Ruhe finde. 

Zum Beweiſe, daß man zum Beſſeren ſich entſchließe, möge man vor 

Allem die Hauptplage, die Söldner, entfernen. Allein ſtatt des allgemeinen 

Landtages bildeten ſich zwei Parteilandtage, die gemüthlich untereinander 

verkehrten. So 3. B. ſchlugen die dem Herzog Albrecht anhängenden 

1) Chmel, Materialien zur öſterr. Geſchichte. 11. 279. 
2) Dieſe Reiſeroute ergibt ſich aus dem Vergleich d 

(Keiblinger, Geſch. Melk, 1. 697. Note.) M 2x Pfunden, 
3) Kaiſer Friedrich I]. wohnte mit Vorliebe in Wi 

4+) Copie im Stadtarchiv. : ener Neuſtadt. 

JEN
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Stände den in Krems verſammelten Getreuen Friedrichs ein Zuſammen- 

treffen zur Ausgleichung vor, baten, ihnen beim Kaiſer ſicheres Ge- 

leite zu erwirken, ?) und verhießen denſelben alles Gute.?) Die Verſamm- 

lung gab jedoch die Erklärung ab, daß man nur die Herſtellung des 

Friedens im Auge habe, den man aber auf keinem anderen Wege, als 

dem einer beiderſeitigen Verſtändigung zu erlangen hoffe. Seine K. G. 

mögen ohne Sorge ſein, daß die Zuſammenkünfte zum Abfall führen, 

man werde nie vergeſſen, was man ſeinem rechtmäßigen Herrn und der 

eigenen Ehre ſchuldig ſei.) 

Doch das Feuer der Zwietracht glimmte fort unter der Aſche, da 

die ſchwache und unbeliebte Regierung des bedächtigen Kaiſers nicht 

genügte, um die inneren und äußeren Feinde des Landes in Ordnung 

zu halten, wobei allerdings auch zu berückſichtigen iſt, daß die öſterr. Stände 

ſich nicht ſehr geneigt zeigten, durch kräftige Mitwirkung dem Regenten 

die Erfüllung ſeiner ſchweren Pflichten zu erleichtern. Um die Verwirrung 

zu vollenden, geſellte ſich dazu die beſtändige Geldnoth des Kaiſers, der 

oft nicht im Stande war, ſeinen Kriegern die Forderungen des rückſtän- 

digen Soldes zu befriedigen. Ein kleiner Beleg hiefür iſt folgender. Hanns 

Frodnacher war ſeit 1458 landesfürſtlicher Pfleger und Hauptmann zu 

Krems. Zm Jänner 1463 befahl nun Kaiſer Friedrich dem Genannten, 

die Pflege mit dem Feldgericht und allem Zugehör ſeinem oberſten Haupt- 

mann im Donauthale Zdenko von Sternberg ohne Verzug abzutreten und 

verſchrieb dieſem, der ihm 5000 fl. geliehen, dafür die Städte Krems und 

Stein nebſt den Herrſchaften, ſo der Pfleger Hanns Frodnacher innehat, 

die Mauth und alle Renten.“ Indeß ſcheiterte der ganze Handel an dem 

Widerſtand der Bürgerſchaft. *) Auch machte der unvermuthet ſchnelle Tod 

Albrechts VI. dem Wirrwarr ein Ende. Kaiſer Friedrich notificirte das 

Ereigniß den beiden Städten und verlangte, man ſolle einige Deputirte 

zu ihm zur Berathſchlagung über das Beſte des Landes ſchien. *) Am 

14. Jänner 1464 ſchrieb der Kaiſer an den Bürgermeiſter von Krems, 

daß er ſeinen Pfleger daſelbſt, Hanns Frodnacher, den Auftrag gegeben 

habe, Gelübde und Eid (Huldigung) von ihnen aufzunehmen. ") 

1) 1463, Wien, St. Antoni. 
2) 1463, Wien, 28. Auguſt. 
8) Unterfertigt ſind auf dieſem Dokumente: Stephan Herr von Hohenberg, 

Heinrich von Liechtenſtain und Nikolsburg, Veit von Eber3dorf, Erb Cammerer in 

Deſtreich, Sigmund Eyzing von Eyzing Vorſtmeiſter, und Georg von Seiſſenegg. 

4) Archiv a. a. OD. X. 394. 

5) Bachmann, Deutſche Reichsgeſchichte im Zeitalter Friedrich I1]. und Max I. 

1884. S. 376. ' 

s) 1463, 6. Dec. Neuſtadt. 
7) Chmel, Materialien zur öſterr. Geſch. II. 279.
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Noc< eine weit ſtärkere Probe der Treue beſtand die Stadt in dem 

Kriege mit dem ungariſchen König Mathias Corvinus. Krems war die 

einzige Stadt in Niederöſterreich, welche dem übermüthigen Sieger wider- 

ſtand und troß zweimaliger Belagerung niemals in ſeine Hände fiel; auf 

ſich allein angewieſen, erlitt ſie große Bedrängniſſe, aber ſie ergab ſich 

nicht; ja, obwohl ſelbſt in Noth, half ſie noch) dem Kaijer. Wir widmen 

dieſer für Krems ſo ehrenvollen Epoche eine eigene Beſprechung. (Siehe 

Kapitel 15.) 
Eine andere Probe der Treue (die des Zuſammenhanges wegen 

gleich hier beſprochen werden ſoll) gab die Stadt Krems nach dem Tode 
des Kaiſers Maximilian 1. Es hatten nämlich in Oeſterreich einige 
Ruheſtörer Widerſeßlichkeit gegen die vom Kaiſer teſtamentariſch eingeſeßte 
Regentſc<haſt hevorgerufen, eigenmächtig die LandeSregierung in die Hand 
genommen und ſich durch drei Jahre troß der Mahnungen und Warnungen 

des rechtmäßigen Landesfürſten Carls V. behauptet. Sie ſuchten auch 
Krems für ihre Partei zu gewinnen, indem ſie den Kremſer Rathsdeputirten 

Bartlem Kienaſt zum Vertreter der kleineren Städte wählten; doch der 
Verſuch mißlang, denn dieſer entſchuldigte ſich, „er finde ſich hiezu zu 
ſchwach" und berichtete nach Krems, „die Sache ſchaue zu gefährlich aus, 
mithin wolle er nicht, daß ſeine Vaterſtadt etwa durch ihn zu Schaden 
komme. ?) Die Landräthe der l. f. Regierung appellirten an die ſtets be- 

wieſene Treue der Kremſer; in einem Schreiben derſelben heißt e8: „Von 
Euch wiſſen wir nicht anders, denn daß Ihr euch allzeit redlich, freund- 
li<, und wohl gehalten, und nie wider Euer Eyd, Pflicht, oder das, ſo 

Euch an Euren Freyhaiten und privilegien jezo und künftigelichen ſchedlich 
oder verweißlich ſein mag, gehandelt,“?) ſie erwarten von Krems Hilfe und 

Beiſtand und ermahnen, das neu verordnete Landregiment zu Wien nicht 
zu erkennen, noch ſich zu demſelben zu ſchlagen, ſondern den [l. 1. Ver- 

ordnungen nachzukommen. *) Die Kremſer zeigten den. Landräthen in Wien 
an, daß die l. f. Regierung in Neuſtadt ſie zum Gehorſam gegen dieſelbe 
ermahnt habe und baten, ſie des Verhalts halber zu verbeſchaiden. 4). Zu 
zwiſchen (1522) war Erzherzog Ferdinand nach Oeſterreich gekommen 
hielt daſelbſt ſtrenges Gericht über die Rädelsführer und ertheilte Allen 

2) 1517, 19. Febr, Wien. (Stadtarch.) 
2) 1519, Samstag vor Reminiscere, Wien. 

3'300 AIRE ie Girl Tan dn 8 : : ich aus dem Verhalten des Stadt- 

wehe: Bi Beal u eien aten KY Shale 18 2a R a gar ben Bages 
; PHE EG man ſich bei der gegenwärtigen 

Verwirrung unter zweierlei Regimentern zu verhalt i geg ge 
ni8cere. (Stadtarch.) öu verhalten habe. Mittwo< nach Remi-
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Amneſtie, welche den „aufgeworfenen Landräthen“ gehor<t hatten. Krems 

konnte den neuen Landes8herrn ohne Bangen begrüßen, e8 trug das 

Banner unverbrüchlicher Treue auch durch dieſe Wirrſale, und ſtand 

wie immer auf der Seite des guten Rechtes, der angeſtammten Dynaſtie. 

11. Kapitel. 

Privilegien der Stadt. 

Die Treue und Opferwilligkeit, welche die Stadt Krems ſeit Kaiſer 

Rudolph 1. den Landesfürſten bewies, fand von Seite derſelben die ver- 

diente Anerkennung. Namentlich goß Friedrich Ill. das Füllhorn der 

Gnaden über die treue Stadt aus und ſchenkte ihr eine Reihe von Aus- 

zeichnungen und Privilegien. Einige derſelben, wie die Befreiung von Zoll 

und Mauth, die Ladſtätte und Salzniederlage, hatten den Zwe, der 

Stadt als Lohn für ihre Leiſtungen materielle Vortheile zuzuwenden ; 

andere waren eben nur ehrenvolle Auszeichnungen. Wir laſſen ſie nun in 

<ronologiſ<her Ordnung folgen. *) 

+: 

Rudolph I., röm. König, ertheilte 1277 den Bürgern von „Chrems“ 

für ihre unverſehrte Treue und Ausdauer einer makelloſen Ergebenheit?) 

das Privilegium, daß ſie jederzeit berechtigt ſein ſollen, die Mauth an 

der Brücke unter dem Steins) einzufordern und einzunehmen, ſo lange 

ſie ihrer zur Herſtellung der Befeſtigung der Stadt bedürfen. *) 

2 

Rudolph II1., Herzog von Oeſterreich, beſtätigte 1305 die den Städten 

Chrems und Stain von König Rudolph verliehenen und von König 

Albrecht anerkannten Freiheiten und ertheilte ihnen neue Rechte, wie ſie 

1) Von 19 Privilegien liegen noh die Originale vor. Dr. Strobl, Profeſſor 

an der n. 3. Landes8-Oberrealſchule zu Krems, hat die wichtigſten derſelben in der 

bereits citirten „Geſch. von Krem3 und Stein im Mittelalter“ (1881) in diplomatiſch 

treuer Tranſcription zum Abdru> gebracht und damit den Grund zu einem Urkunden- 

buch der Stadt gelegt. 
2) „idem puram et devotionis incontaminatae constantiam.“ 

7 8) „mutam pontis gub lapide in chrembs“. Die Mauth in ( ohen) - Stein 
wird ſchon 1076 in dem Stiftbriefe des Stiftes St. Nicolaus bei Paſſau erwähnt. 

Ein Zolltarif für die Mauth in Stein datirt von Herzog Leopold dem Heiligen. 
(Raupach, Seript rer. aust. 11, 106.) 

4) Viennae, 12. Zuni 1277. (Orig. Stadtarch.) Jnſerirt in einer Driginal- 

Pergament-Urkunde des Stadtarchives ddo. Wien, 5. Feb. 1472. (Strobl, Beil. I1.)


